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Die U-BootBeute der Mittelmächte ſeit Kriegobeginn

Der Kreuzerkrieg der UBoote
4559 000 Br. Reg.To. feindlicher und neutraler

Schiffsraum verloren
Berlin, 30. Januar. (Amtlich.) Jm Monat De-

zember ſind 162 feindliche Handelsfahrzeuge
von insgeſamt 329 000 Br. -Reg.To. durch kriegeriſche Maß

nahmen der Mittelmächte verloren gegangen, davon ſind
241 000 Br.Reg.To. engliſch. Außerdem ſind 65 neu
jrale Handelsfahrzeuge mit 86500 Br. Reg.-To.
wegen Beförderung von Bannware vom Feinde verſenkt
worden. Das Dezemberergebnis beträgt alſo ins geſamt
415 500 Br.-Reg.-To.

Seit Kriegsbeginn bis 31. Dezember 1916 ſind
Famit unter Hinzurechnung der im Laufe des Jahres nach
träglich bekannt gewordenen Schiffsverluſte durch kriegeriſche
Maßnahmen der Mittelmächte 4021500 Br. -Reg.-To.
feindlichen Handelsſchiffsraum verloren gegangen, davon
8 069000 Br.-Reg.-To. en gliſch, dies ſind faſt 15
zrozent der engliſchen Geſamtonnage zu An

ſang des Krieges. Jm gleichen Zeitraum ſind von den See
ſtreitkräften der Mittelmächte 401 neutrale Schiffe
mit 537 500 Br. -Reg.To. wegen Bannwarcbeförderung ver
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Berlin, 30. Januar. Wie wir erfahren, ſind ſeit Kriegs
ruch in den Häfen der Mittelmächte 99 feindliche Fahrzeuge

mit 189 000 Br. -Reg.-To., davon 75 engliſche Schiffe mit
I 500 Br. -Reg.-To. beſchlagnahmt worden.

Außer dem engliſchen Zerſtörer
noch 17 Schiffe verſenkt

Berlin, 30. Januar. (Amtlich.) Eines unſerer
Unterſeeboote hat in der Zeit vom 18. bis 25. Jannar
außer dem bereits amtlich gemeldeten engliſchen
Zerſtörer noch 17 Schiffe mit 18056 Brutto
regiſtertonnen verſenkt. Unter der Ladung der ver
ſenkten Schiffe befanden ſich 5000 Tonnen Getreide,
etwa 7500 Tonnen Kohlen, weiter beſonders Grubenholz,
7

Fhosphat und ſonſtige Bannware.

Für Haus und Hof, Ehre und Freiheit
Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem

Landesdirektor der Provinz Brandenburg v. Winterfeldt
auf das an ihn gerichtete Telegramm folzende Antwort
drahtung zugehen laſſen:

Großes Hauptquartier, den 29. Januar.
Den Vertretungen der preußiſchen Provinzen danke ich von

Herzen für das Gelöbnis der Treue, da ſie mir an meinem
Geburtstage mit erhebenden Worten in geſchmackvoll ausge-

ſtatteter Glückwunſchadreſſe abgelegt haben. Jn dieſer ernſten
Zeit hat die Kundgebung rückhaltloſen Vertrauens und alt
bewährter preußiſcher Königstreue meinem landesväterlichen
Herzen wohlgetan. Nach 30monatiger opferreicher Krieg-
führung ſteht das geſamte deutſche Volk im heiligen Zorn
über die Ablehnung ſeines Friedensanerbietens von neuem
VNut und doppelter Kraft beſeelt wie ein Mann zu Kaiſer und
Reich, um den nun unvermeidlich gewordenen blutigen End

kampf für Haus und Hof, Ehre und Freiheit
ſiegreich zu beſtehen und die feindlichen Frie
densſtörer endgültig in ihre Schranken zurück
zuweifen. Dazu helfe uns Gott und unſer gutes Schwert.

Wilhelm R.
Der polniſche Staatsrat dankt Wilſon

Varſchau, 30. Jan. Der previſoriſche Stoatsrat hat in
er letzten Sitzung aus Anlaß der Ftiedensnote Wilſons

gendes Telegromm an Wil'on ge'andt:
Der proviſoriſche Staatsrat des Königreichs Polen, der

euf Grund des Aktes vom 5. November 1916, mit dem die
Monarchen Deutſchlands und OeſterreichUngarns feierlichſt
die Erſtehung des polniſchen Staates verkündet haben, berufen
worden iſt, hat Jhre Note, verehrter Herr Präſident, mit Freude

zu Lenntnis genommen. Es iſt in dieſem Kriege das erſte
Mal daß das Haupt eines mächtigen neutralen Staates und
gleichzertig der oberſe Vertreter einer großen Nation amtlich
erklär: hat, daß nach ſeiner Ueberzergung die Unabbängigkeit

des polniſchen Staates die einzige gerechte Löſung der polniichen
Frage und die unumgängliche Bedingung eines dauernden und

gerechten Friedens ſei. Für dieſes kluge und edle Verſtändnis
der Rechte des polniſchen Volkes bringt Jhnen, verehrter Herr
Zräſident, der proviſoriſche Staatsrat als erſter Anfang der
n erung des entſtehenden Staates im eigenen Namen und im

amen der polniſchen Nation ſeines tie DankbarkeitHuldiaung zum Ausdruck
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 30. Januar. (Amtlich.) Jm Weſten die
übliche Grabenkampftätigkeit, im Oſten an der Ag neue
Kämpfe, die für uns günſtig verliefen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 30. Jan. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplahß
An der ganzen Front keine beſonderen Ereigniſſe.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplaß
Unternehmungen unſerer Truppen im Görziſchen

hatten wieder Erfolg. „hei Koſtanjovica drangen Ab-
teilungen des Jnfaun?erie- Regiments Nr. 71 in
die feindlichen Stellungen ein. Sie überwältigten mehrere
italieniſche Kompagnien, zerſtörten die Gräben und
kehrten mit ſechs Offizieren, 140 Mann als Gefangene und
mit zwei erbeuteten Maſchinengewehren zurück. Oeſtlich
Vertojba brachten Abteilungen des k. u. k. Landſturm
Jnfanterie- Regiments Nr, 2 von einer ähnlichen
Unternehmung 27 Gefangene und zwei Maſchinengewehre

ein. Unſere Ortſchaften zwiſchen Gardaſee und Etſch-Tal

Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Perſiſche Parlamentarier an Wilſon
Haag, 29. Jan. Namhafte perſiſche Parlamentarier

ſandten von hier aus folgendes Telegramm an Wilſon:
Jhre jüngſte Botſchaft an den Senat betr. die geheiligten

Rechte der kleinen Völker erweckte in dem perſiſchen Volke

glühende Hoffnung für die Zukunft ſeines Vater
landes. Jm Auftrage unſeres Volkes wenden wir uns an Sie
und bitten Sie, Jhren mächtigen Einfluß aufzubieten, um auch
für die alte perſiſche Nation die Anwendung jener geheiligten
Grundſätze zu ſichern, welche Sie in Jhren edlen Menſchlich
keitsgefühlen für die gerechte Vorbedingung für einen dauern
den Weltfrieden erklärten.

Amerikaner gegen Wilſons Friedensbund
New-York, 27. Jan. (Funkſpruch des Vertreters von

W. T. B.) Bei den Republikanern beſteht eine ge-
wiſſe Neigung dazu, Wilſons Plan eines Friedensbundes zu
bekämpfen, weil dadurch die von George
Waſhington feſtgelegte Politik der Nichtein-
miſchung in europäiſche Angelegenheiten
aufgegeben würde. Senator Borah, der die Reſolution
für eine erneute Beſtätigung der auswärtigen Politik
Waſßhingtons und Jefferſons und der Monroe-
Doktrin eingebracht hat, in einer Rede vor einer Geſell
ſchaft in Waſhington erklärt: Die Politik Eeorge Waſhing-
tons iſt ein untrennbarer Beſtandteil der amerikaniſchen
Regierungsgrundſätze. Sie jetzt aufzugeben, nachdem die
Nation ſie faſt anderthalb Jahrhunderte hindurch befolgt
hat und durch ſie ſtark geworden iſt, wäre eine ver
brecheriſche Torheit. Wenn das amerikaniſche Volk
den Wunſch hat, ſich in die europäiſche Politik einzumiſchen,
an den Streitigkeiten Europas teilzunehmen und ſich in
deſſen dynaſtiſche Mißhelligkeiten verwickeln zu laſſen, wenn
es den Wunſch hat, ſein Geld, ſeine Soldaten und Schiffe
auf den Ruf irgendeines Tribunals oder eines Bundes
zur Verfügung zu ſtellen, dann gut; das Volk hat das
Recht, einen ſo gefährlichen Weg einzuſchlagen, wenn es
das will, denn wir haben eine Volksregierung.
Aber laßt uns erſt genau erkennen, was das bedeutet, ehe
wir einen Schritt tun. Amerika kann ſeine heroiſche Auf
gabe, ſeine wahre Aufgabe viel beſſer erfüllen, wenn es
dieſe länger als ein Jahrhundert befolgte Politik nicht
aufgibt.

Die Demokraten halten an der Auffaſſung feſt,
daß Wilſons Plan kein Abgehen von dieſen politiſchen
Grundſätzen bedeute. Wir verlautet, wollen die demokrati
ſchen Senatoren zu der Reſolution Borah einen Zuſatz

und antra z einberingen, um Wilſons Botſchaft zuzuſtimmen.

Polen, Rußland und die Weſtmächte
Rußland hat bekanntlich auf die Unabhängigkeits-

erklärung Polens durch die Mittelmächte mit der Verkündi-
gung des Entſchluſſes geantwortet, die bisher getrennten
polniſchen Gebietsteile unter ruſſiſchem Szepter zu einen
und mit der „Autonomie“ zu beglücken. Dieſer Entſchluß
iſt naturgemäß in den Augen jedes vernünftigen Menſchen
ſchon deshalb von vornherein mit dem Fluche der Lächer-
lichkeit behaftet, weil Rußland ja bisher nur Sch'äge
empfangen und nicht einmal ſein eigenes Land gegen das
ſiegreiche Eindringen der Gegner zu ſchützen vermocht hat.
Die edlen Bundesgenoſſen Rußlands, England, Fronkreich
und Jtalien, aber haben ſich trotzdem beeifert, die Ver-
heißung des Zaren in der Polenfrage mit großem Tamtam
zu begrüßen, und ſie ſtellten ſich dabei ſo an, als ob der Jn
halt des Zarenukas weit über das den Polen von den
Mittelmächten Gewährte hinausginge. Demgegenüber er
ſcheint es nicht unintereſſant, zu beobachten, wie die beiden
Akte in den Reihen des einſichtigen Polentums ſelber be
wertet werden.

Mit großer Schärfe und Klarheit hat kürzlich der
polniſche Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Lem-
berg Dr. Dembinski den fundamentalen Unterſchied dar-
gelegt, der zwiſchen der Errichtung des polniſchen Staates
durch die Mittelmächte und der Verheißung des Zaren be-
ſteht, vorausgeſetzt ſelbſt, daß dieſe Verheißung jemols
Wirklichkeit werden könnte. Er betont, daß die von Ruß-

per prochene nebelhafte“ und
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des rufſiſchen Abſolutismus“ gelten kann. Wos
die Polen aber erſtrebten, ſei die felbſtändige ſtagat-
liche Exiſtenz, und deshalb preiſt Prof. Dembinski
den 5. November, an dem die Proklamierung des ſelbſt
ſtändigen Königreiches Polen erfolgt iſt, als einen „he l len
großen Tag“. Und daß dieſe Anſchauungen nicht blos
auf dem Katheder herrſchen, ſondern auch bereits in die
breiten Maſſen des polniſchen Volkes eingedrungen ſind,
beweiſen die in zleichem Sinne gehaltenen Ausführungen
des Organs der Berliner Polen, des „Dziennik Berlinski“,
den man wohl der nationgldemokrotiſchen Richtung zu
rechnen darf. Der „Dziennik Berlinski“ erblickt den grund-
legenden Unterſchied in dem Verhalten der Mittelmächte
und Rußlands gegenüber den Polen ebenfalls darin, daß
die Mittelmächte die polniſche Frage zu einer internatio-
nablen gemacht haben, während Rußland dieſe Frage bis
heute als ſeine innere Angelegenheit behandelt, und er will
der ruſſiſchen Regierung „die Erflärung entgegengeſchleu-
dert“ wiſſen, „daß das polniſche Volk ſich mit einer
Autonomie aus der Hand des Zaren nicht
mehr begnügt, ſondern grundſätzlich ſeine
Unabhängigkeit fordert“.

Eine derartige Beurteilung der Sachlage muß natur
gemäß auch auf die überlieferten weſtmächtlichen Sym-
pathien der Polen ſtark abkühlend einwirken, und in der
Tat liegen auch hierfür bereits moncherlei Zeugniſſe vor.
So erklärte der Stadtpräſident von Warſchau, Fürſt Lubo-
mirski, dem franzöſiſchen Schweizer Edmund Privat: „Das
ganze Land verlangt die Unabhängigkeit. Das Ausland
ſollte das durchaus begreifen. Wir alle lieben England und
Frankreich und warteten auf ein Wort des Troſtes ihrer-
ſeits Aber die Antwort Rußlands und ſeiner
Verbündeten auf die öſterreichiſch- deutſche
Proklamation hat hier die beſten Freunde
der Koalition enttäuſcht.“ Einer der namhafte-
ſten Publiziſten Kongreßpolens, Tytus Filipowicz, ferner
hat jüngſt in einem Warſchauer Blatte, dem „Kuryer
Poſski“, eine bemerkenswerte geſchichtliche Porallele
zwiſchen dem Verhalten Englands in der Vergangenheit und
ſeiner jetzigen Stellunqgnohme gezogen. Im Herbſte 1863
erklärte Lord John Ruſſel, Miniſter des Aeußern im
Kabinett Palmerſton, daß Rußland jedes Recht
verloren habe, im Königreich Polen zu
herrſchen, da es die Bedingungen nicht erfüllt hat, die
durch den Wiener Kongreß feſtgelegt worden waren. Fili
powicz erinnert an dieſe Tatſache und fügt hinzu: „Jndem
England ſich jetzt dem Proteſt gegen die Unabhängigkeit
Polens anſchließt, wird es ſeiner eigenen Stellungnahme
untreu, die es während des ganzen 19. Jahrhunderts be
obachtet hat. und er bezeichnet den Akt vom 5. November
als „eine Verwirklichung des Proteſtes, den damals Lord
Ruſſel in ſeiner denkwürdigen Erklärung erhoben hat.
Während jedoch die engliſche Erklärung vom Jahre 1863
lediglich einen negativen Charakter hatte, iſt der Akt vom

November eine feierliche ſachliche Auslegunz in poſitivem
inne.

Man wird in Deutſchland ſolche Aeußerungen richtige
Erkenntnis auf volniſcher Seite mit Befriedigung ver
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merken und daran den Wunſch knüpfen, daß ſich dieſe Er

kenntnis recht bald allgemeine Geltung verſchaffe. Der be
kannte polniſche Revolutionäre Mochnacki hat einſt in der
Vergangenheit das bittere Wort geprägt: „Polen wird
nicht durch den Mangel an bürgerlicher Tugend, an Tavpfer-
keit und materiellen Mitteln zugrunde gehen, ſondern durch
den Terrorismus des Unverſtandes“. Wir wollen von
Herzen hoffen, daß ſich dieſes Wort an dem neuen Polen

W.nicht bewahrheiten möge.

Ein neuer Beweis für Rußlands Kriegs
vorbereitungen gegen Deutſchland

Die halbamtliche „Birſchewija Wjedomoſti“ veröffentlichte
Am 13. Juni 1914 eine kriegeriſche Erklärung, die damals allge
mein dem ruſſiſchen Kriegsminiſter als Urheber zugeſchrieben
wurde und die mit dem fettgedruckten Satze ſchloß: „R u ß
land iſt fertig und Rußland erwartet, daß auch
Frankreich fertig iſt.“ Jnzwiſchen iſt aus Funden im
den polniſchen Feſtungsarchiven, aus Geheimerlaſſen, Mani
feſtem und Befehlen bekannt geworden, daß damals tatſächlich
die ruſſiſche Mobilmachunng angeordnet, daß die Weichſel und
Njemenfeſtungen, wie Kowno, in den Kriegszuſtand verſetzt, die
Reſerviſten einberufen wurden uſw.

Welchen Umfang die Truppenbewegungen im Nordweſten
des ruſſiſchen Reiches, alſo gerade im Grenggebiet nach Deutſch
land hin, damals angenommen haben, geht neben anderen
ähnlichen Angaben aus Ausſagen des Jngenieurs F. Dittrich
in Sommerfeld, Bezirk Frankfurt a. O. hervor, den damals eine
Geſchäftsreiſe in die baltiſchen Provingzen führte. Herr Dittrich
bekundeter „Jch mußte für meine frühere Firma G. Luther
A. G. in Braunſchweig eine Geſchäftsreiſe nach Rußland An
fang Juli 1914 antreten, die mich zunächſt nach Reval führte.
Mein Kunde dort, der belgiſche Konſul Rotermann, vordem ein
großer Abnehmer, verhielt ſich völlig ablehnend gegen jedes
Geſchäft. Am Schluß der Unterredung Anſpielungen, wie es
Deutſchland ergehen werde, wenn es von zwei oder gar drei
Seiten angegriffen würde. R. iſt großer Heereslieferant für
Mehl und aus einer neuen großer Bäckerei auch für Brot für
die dortigen neuen Haſernen und Werfſten. Beſuch reſul'at(os,
daher Abreiſe nach Riga. Hier kein Zimmer in meinem alt
bekannten „Hotel de Rome“, welches bis zum letzten Winkel
(nach Ausſage des mir bekannten deutſchen Portiers und nach
Augenſchein auf der Fremdentafel) von Militär vom General
bis zum Gemeinen vollgepfropft war. Alle übrigen Hotels
gleichfalls völlig gefüllt. Beſchluß meinerſeiis nach Libau zu
gehen. Vorher telegraphiſche Erkundigung mit Rückantwort.
Antwort: Beſuch zwecklos. Abfahrt um ca. 5 Uhr mit der Ab-
5 unterwegs in Mitau auzzuſteigen, wo wir einen großen

oſten Maſchinen an die dortige Dampfmüßle kurz zuvor ge
liefert hatten. Der Zug mußte ca. eine Stunde warfen lin
Riga), ehe er abfuhr und erſt ein Bataillon anſcheinend Sibicier
(Nr. 877 ſcheint mir, oder jedenfalls eine ſehr hohe Regiments
nummer) angehängt bekam. Dieſe Leute fuhren nach Libau
über Koshedary, wie mir auf mein Befragen der Schaffner er
zählte.. Jn Mitau angekommen (abendsh wollte ich dort über
machten. Nach Beſichtigung des Bahnbofes und deſſen nächſter
Umgebung die Ueberzeugung, daß die Stadt ebenfalls völlig von
Militär beſetzt war, daher der Veſchluß. nach der Grenze durch
zufahren. Unterwegs überall auf kleineren und größeren
Stationen ſtarke Militärwachen ſichtbar. Paßreviſion dau rte
viel länger als ſonſt, Uebergang wurde aber nicht behindert, und
erfolgte am 23. oder 22. Juli 1914.“

Die Flottenkonferenz in London
London, 29. Jan. An der maritimen Konferenz, die

n der Admiralität abgehalten wurde, um die Flottenpolitik
der Alliierten im Mittelmeer feſtzulegen, haben folgende
Delegierte teilgenommen: Sir Edward Carſon, Admiral
Jellicoe, Commodore Halmey und Vigeadmiral Sir Henry
Oliver (En gland), Marineminiſter Lacazo, Chef des
Admiralſtabes Le Bon, Kontreadmiral Batou, Marine
attachs de l'Oſtende (Frankreich), Marineminiſter
Corſi, Kontroadmiral Marzole und Marineattachs Villarey
(Jtalien). Außerdem waren der italieniſche Munitions
miniſter General dall'Olio, der franzöſiſche Schiffahrts-
divektor de Joly und der italieniſche Unterſtaatsſekretär für
Transportweſen Ancona anweſend. Die Konferenz wurde
durch eine Anſprache des engliſchen Premier
miniſters eröffnet, der den Delegierten die eng
liſchen Vorſchläge für ein engeres wirkſameres Zu
ſammenarbeiten der alliierten Flotten im Mittelmeer dar
legte.

Verſenkt
Kopenhagen, 29. Januar. Der däniſche Dampfer

„O. D. Suhr“ (1900 Tonnen) wurde nach einer Lloyd-
meldung von einem deutſchen U-Boot verſenkt. Demgegen-
über erklärt „Nationaltidende“, es beſtehe kein Grund zur
Annahme, daß der Dampfer verſenkt worden ſei, vielmehr
ſei es wahrſcheinlich, daß der Dampfer infolge Aufſtoßens

auf eine Mine geſunken ſei. Das Schiff befand ſich mit
Stiückgut auf der Reiſe von England nach Dänemark. Es

beſtand daher für das Unterſecboot kein Grund, das Schiff
zu verſenken. Außerdem erfolgte der Untergang des
Dampfers in der Nordſee angeblich unweit von Neweaſtle.
Auch das macht es wahrſcheinlich. daß der Dampfer auf
eine Mine geſtoßen iſt. Die Beſetzung wurde von dem
däniſchen Dampfer „Jakobſen“ gevettet, der ſich auf dem Wege
nach Kopenhagen befand.

Mit dem däniſchen Dampfer „Expreß“ traf geſtern hier
die aus 15 Mann beſtehende Beſatzung des norwegiſchen
Dampfers „Decorx“ ein, der, wie der Kapitän berichtet,
am Freitag morgen im Skagerrak mit einer Holzladung auf
der Reiſe von Norwegen nach England von einem deutſchen
Unterſeeboot verſenkt worden war. Da ſtürmiſches
Wetter herrſchte, war das Unterſeeboot bei den Booten ge
blieben, in denen ſich die Beſatzung befand. Ein Dampfer,
der ſich näherte, war von dem Unterſeeboot zum Anhalten
aufgefordert worden, hatte aber plötzlich ſeine Richtung ge
ändert und war vor dem Unterſeeboot geflüchtet. Gegen
Mittag war die Beſatzung von dem däniſchen Schoner
„Fuglen“ aufgenommen worden, der ſie einige Stunden
ſpäter an den Dampfer „Erpreß“ abgegeben hatte. Bei
Skagen war der Dampfer ins Eis geraten und hatte dort
20 Stunden feſtoeſeſſen. Ferner trafen geſtern hier mit
dem däniſchen Dampfer „La Cour“ die Beſatzung der
däniſchen Dampfer „Om sk“ und „Norma'“ ein, die am
19. d. Mts. von eiiem Unterſeeboot verſenkt worden waren,
ſowie von dem däniſchen Dampfer „Dagmar“, der am
18. Januar an der engliſchen Küſte auf eine Mine geſtoßen
und untergegangen war.

Bern, 30. Jan. Lyoner Blätter melden aus Corung:
Die Beſatzungen des verſenkten engliſchen Dampfers
„Jevington“ und der norwegiſchen Danwfer „Don
ſt ad und „Fultan“ wurden bier gelandet

Der Beſuch der Kammerpräſidenten unſerer Ver
bündeten im Großen Hauptquartier

Ueber den Aufenthalt der Kammerpräſidenten unſerer
Verbündeten im Kaiſerlichen Hauptquartier ſind einem Mit
arbeiter des „L. A.“ von einer Seite, die den empfangenen
Herren ſehr nahe ſteht, noch folgende Einzelheiten mitge-
teilt worden: Als dem Kaiſer das Eintreffen der Herren
gemeldet war, kam er ihnen ſofort entgegen und begrüßte
ſie auf das herzlichſte. Er fragte jeden einzelnen nach ſeinen
Eindrücken, die er von den Berliner Tagen erhalten habe
und war ſichtlich erfreut zu hören, welch herzliche Aufnahme
die Eäſte überall gefunden hätten. Nachdem er in unge
zwungener Unterhaltung einige Zeit verweilt hatte, begab er
ſich mit den Herren zur Frühſtückstafel. Hier war die
Tiſchordnung ſo geſtaltet, daß der Kaiſer zwiſchen
dem Präſidenten des öſterreichiſchen Reichsrates und des
ungariſchen Abgeordnetenhauſes ſaß. Dem Kaiſer gegen
über hatte Generalfeldmaſchall Hindenburg ſeinen
Platz, der zu ſeiner Rechten den türkiſchen und zur Linken
den bulgariſchen Kammerpräſidenten hatte. Die Unter
haltung war überaus angeregt und berührte die ver
ſchiedenſten Fragen militäriſcher, politiſcher und wirtſchoſt
licher Natur. Sowohl mit den osmaniſchen wie mit den
bulgariſchen Herren unterhielt ſich der Kaiſer beſonders
eingehend über wirtſchaftliche und auch zivilrechtliche
Fragen ihrer Heimat. Daß die Gäſte mit außerordentlicher
Spannung den Darlegungen Hindenburgs über die mili-
täriſche Lage folgten, braucht wohl ebenſowenig betont zu
werden wie daß ſie mit großer Freude vernahmen, wie gut
alles ſtände, und wie zuverſichtlich man den kommenden
Kämpfen entgegenblicken dürfe. Nach beendigter Tafel
überreichte der Kaiſer den fremden Präſidenten hohe Aus-
zeichmungen und verabſchiedete ſich von ihnen mit der
gleichen wohltuenden Herzlichkeit, mit der er ſie begrüßt
hatte. Nicht unerwähnt ſei, daß die Präſidenten ſehr er
freut waren iiber das friſche Ausſehen des Kaiſers und ſeine
unerſchütterliche Zuverſicht, die er mit ſeinem großen Feld-
marſchall teilte.

Gründung der Oeſterreichiſchen Waffenbrüder
lichen Vereinigung

Wien, 30. Jan. Vorgeſtern fand die Gründungsver-
ſammlung der Oeſterreichiſchen Waffenbrüderlichen Ver
einigung ſtatt in Anweſenheit des Miniſters Baernreitbher,
des Bürgermeiſters Weißkirchner, des deutſchen Botſchafters,
einer Anzahl Reichsvatsab geordneten und anderen Herren.
Der Vorſitzende eröffnete die Verſommlung mit einer An
ſproche, in der er als Aufgabe des zu ariündenden Verrins
die Pflege der kulturellen Beziehungen zu
Deutſchland die Förderung der geiſtigen und ſoziolen
Vereinigung auf verſchiedenen Gebieten des modernen
Lebens, aber auch die Arknüpfung und Pflege perſönlicher
Beziehungen aller Art bezeichnete, Miniſter Baernreither
begrüßte die Verſammlung nemens der Regierung, Bürger
meiſter Weißkirchner namens der Stodt Wien. Der deutſche
Bot'chafter Graf Wedel ſprach ſeine Freude aus, dem
Taufakt der Oeſterreichiſchen Waffen brüderlichen Vereini-
gung bewohnen zu können. Mit der Wahl des Ausſchuſſes
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Die fremden Erpreſſer in Griechenland
Athen, 29. Jan. (Reuterweldung.) Die Zeremonie

des Saluts für die Fahnen der Alliierten vollzog ſich 4 Uhr
nachmittags im Zappeion nach dem vorher feſtgeſetzten Pro
gramm in Gegenwart der Geſandten der Alliierten, des
griechiſchen Habinetts und des Kommandanten des erſten
griechiſchen Korps. Es fanden keine Zwiſchenfälle ſtatt.
Der Zugang zum Zappeion war verboten.

Der franzöſiſche General Berthelaut im ruſſiſchen
Hanup'quartier

Genf, 30. Jan. Der franzöſiſche General Bertbelaut
hat ſich nach einer Meldung des „Progreß de Lron“ aus
Petersburg ins ruſſiſche Hauptquartier begeben, wo er mit
dem ruſſiſchen Generalſtabschef Gurko wichtige Be
ſprechungen hatte. General Eurko, deſſen Befehlsbereich
bedeutend erweitert iſt, hat die Verantwortung für die
Operationen an der rumäniſchen Front mit über
nommen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 29. Januar nachmittags: Aus der Nacht werden zahlreiche
Patrouillengefechte gemeldet, namentlich in der Champagne, bei
Les Eparges und auf verſchiedene Frontvunkten im Elſaß.
Am Hartmannsweilerkopf wurde ein deutſcher Angriffsverſuch
gegen die franzöſiſchen Schützengräben leicht abzewieſen.

Luftkrieg: Geſtern ſchoß Leutnant Gaetin
deutſches Flugzeug des Albatros-Typs in den franzöſiſchen
Linien ab. Es iſt ſein fünfter Sieg. Jn der Nacht zum 29 Jan.
bewarf ein franzöſiſches Bombardierungs-Flugzeug Geſchoſſe
auf die Bahnhöfe Athies, Save und Gtreillers.

Vom 29. Januar abends: Gegenſeitige Artillerietätigkeit
und Handgranatenkampf im Abſchnitt der Höhe 304 auf dem
linken Maasufer. Jn Lotkringen Kampf der weittragenden
Artillerie. Auf der übrigen Front das gewöhnliche Geſchützfeuer.

Flugweſen: Ein feindlicher Flieger wurde durch unſer
Artilleriefeuer in der Gegend von Dannemarie abgeſchoſſen. Auf
die offene Stadt Luneville
keinen Schaden verurſachten.

Der engliſche Heeresbericht

vom 29. Januar: Wir unternahmen einen Vorſtoß gegen die
feindliche Linie nordöſtlich von Vermelles, bei dem wir in Unter
ſtände Bomben warfen und dem Feinde viele Verluſte zufügten.
Wir drangen in die feindliche Stellung nordöſtlich von Armen
tières ein, ſtießen in die dritte Linie vor und zerſtörten Unter
ſtände mit dem darin Befindlichen. Jn den Schützengräben
wurde eine beträchtliche Anzahl Deutſcher getötet. Einige wur
den gefangen genommen. Ziemlich ſtarke Artillerietätigkeit
herrſchte nördlich der Somme im Abſchnitt von Ypern, wo wir
in den feindlichen Linien eine Feuersbrunſt hervorriefen. Unſere
ſchwere Artillerie war nördlich der Anere und gegen das feind
liche Stabsquartier in Lens tätig. Unſere Flugzeuge verrichteten
viel erfolgreiche Arbeit. Es fanden einige Luftkämpfe ſtatt. bei
denen ein feindliches Flugzeug zerſtört wurde. Eines unſerer
Flugzeuge wird vermißt.

Vom 29. Jan. Fiafolge weiterer Fortſchrite in der Nacht vom
27. zum 28. Januar und am 28. Januar ſind wir jetzt in vollem
Beſitz der türkiſchen erſten und zweiten Linie ſüdweſtlich von
KutelAmara auf dem rechten Tiorisufer auf einer Front von
4800 Hards. Auch die dritte und vierte Linie des Feindes halten
wir auf einer Front von 600 Harts beſetzt. 080 gefallene Türken

urden aufgeleſen und weitere Leichen liegen auf dem

ein

Schlacht
un r werden maß Die Zahl der Ge

wurden Bomben abgeworfen, die

der Krieg mit Lüge und Verleumdun
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

„Der erſte Kanonenſchuß war noch nicht gefallen, a
bereits ein anderer Krieg begann, ein weniger heldenhafte
und ſicher auch weniger gefährlicher für die, die ihn führten
deſſen Folgen noch härter ſind, da er die Grundlagen de
Ziviliſation erſchüttert und die Geiſter, ſtatt ſie zu erheben
erniedrigt, ein Krieg, in dem man ſich nur illoyaler, ver
gifteter Waffen bedient, um dem Feinde noch grauſame
Wunden zu ſchlagen, als Geſchoſſe und Bajontte es können
Wunden, die nie heilen, und die nicht den Körper treffen
ſondern die Seele, die ſie beſchmutzen; der Krieg, der mit
der Feder geführt wird, und der die Ehre nicht nur eine
Jndividuums, ſondern einer ganzen Nation vernichten ſoll
Dieſe Worte eines von dem Tun unſerer Feinde anze,
ekelten Mannes bezeichnen deutlich die Erbärmlichkeit nd
den Tiefſtand unſerer Gegner, deren entartete Phontoſ
die ſcheußlichſten Verbrechen erſinnt, um ſie den Mittel
mächten anzuhängen. Gleich am Anfange des Krieges
wollte man die Welt glauben machen, daß die Deutſchen die
Flüſſe und Brunnen an der franzöſiſchen Grenze vergiftet
hätten, Kinder verſtümmelten, Eebäude und ganze Städte
nur aus Vernichtungswut zerſtörten und an Verwundeten
und Frauen jede erdenkliche Grauſamkeit verübten.
ſollten ihre Gefangenen verhungern laſſen und an ſol
die verwundet in ihre Hände fielen, Amputationen vor.
nehmen, nur um ſie zu verſtümmeln. Schließlich krönte
man dieſen Haß und Lügenfeldzug mit der Nachricht, daß
die Deutſchen durch ihre Flieger auf Rumänien vergiſtete
Leckerbiſſen voll Cholerabazillen abgeworfen hätten. Durch
diefe alles Maß überſteigenden Verleumdungen ſollte quf
die neutralen Staaten eingewirkt werden. Dies iſt meiſ
auch nur zu gut gelungen, wenn es auch denkende Menſchen
gibt, die die Unmöglichkeit dieſer Erzählungen und die h.
ſicht, mit der ſie in Umlauf geſetzt wird, durchſchouen. Sie
brauchen ſich ja nur zu vergegenwärtigen, was Oberſt Ro
mit der den Engländern eigentümlichen frechen Gewiſſen
loſigkeit in Zeitungen urd Schriften angeraten hat: „Unte
allen Umſtänden müſſen wir die Feinde niederringen, wit
müſſen danach trachten, in den feindlichen Ländern und auch
in den neutralen, Nachrichten zu verbreiten, die uns nicht
nur günſtig ſind, ſondern auch mit falſchen Berichten Pro
paganda treiben und zwar mit ſolchen, welche Zwietracht und
Ränke in die feindlichen Reihen und in die gzange ziviliſiert
Welt tragen.“ Wie ein weißer Rabe erſcheint da ein in der
Hauptſtadt der Republich Peru erſcheinendes Blatt, dos de
Anſicht iſt, daß jeder, der die verlegenen Kriegsberichte der
Verbandsmächte lieſt, die Bemerkung machen muß, daß die
Folſchheit derartiger Verleumdungen ſtets ſehr bald zutage
tritt, und daß daher jeder, der logiſch zu denken verſteht
aus dieſem Verhalten der Verbandsmächte den Schluß
ziehen muß, daß alle ihre Flotten und Heere zuſammen un
fhig ſind, gegen die Mittelmächte etwas auszurichten, doß
ſie daher, um ſich die Sympathie der Neutralen zu er
ringen, darauf angewieſen ſind, zur Verleumdungswaffe zu

L r e i fort, daß die größte
Neiſterſchaft darin England zu beſitzen ſcheine, obwoheinſt das Land der Gentlemen war. n s

welche de Zeit wird Licht in dieſe Sache bringen, und die,

Sie

denken, daß die bewußte Lage ſich als Achtungsverletzung
gegen die neutralen Länder darſtellt, die auf die gegen
ſeitigen Beziehungen von Einfluß ſein muß. Der durch
Liigen erzielte Erfolg bleibt ſtets ein Eintagserfolg. Die
Wahrheit kommt wenn auch oft ſpät, denn doch zutage,
Die einfachſten Begriffe der Moral ſagen jedem Menſchn
daß der Verleumder tief verächtlich iſt. Da muß men ſig
immer wieder fragen, wie es möglich iſt, daß gebildete
Männer „uf ihrem Gebiete anerkannte Leuchten, ſich dazu
hergeben, ſich ſelbſt ſo zit erniedrigen. Es widerſtrebt anzu
nehmen, daß ſie mit Bewußtſein ihre Lügen in die Well
geſchickt boben, um ſie aberwitzig und plump zu beſchtrin
deln. Sie können nur ein Opfer der furchtbaren Geiſtes

ſein, die die halbe Welt befallen hat: des Deutſchen

v. d. Borne
Der Generalleutnant Kurt, Gotthelf, Kreuzwendedi

v. d. Borne, welcher kürzlich einen Sieg am Weſtufer
Maas gewonnen hat, iſt geboren zu Frankfurt g. O. am
19. Mai 1857 als Sohn des Albert v. d. Borne und der
Matilde v. Waldow. Er vermählte ſich in erſter Ehe mit
r c T be n 1901 zu Fronkfurt a. Mr nd in z er Ehe mit Auguſta 77 24. weg.entſproſſen zwei Söhne und eine Tochter. Das Geſchlodt
vom märkiſchen Uradel wird mit Haoldus de Burnen um
1140 zuerſt genannt. Die ununterbrochene Stannmreihe be
ginnt mit Klaus v. d. Borne vor 1484. Jn der Familie
findet ſich der ſeltene Vorname Kreuzwendedich. Nach
einer alten
Eeorge Keſekiel dichteriſch verwertete Ueberlieferung, laut
deren in den Kreuzzügen ein Knappe den deutſchen Koiſet
damit rettete, daß er ihn durch einen warnenden Zurnf von
dem vergifteten Borne zuriickhielt. An Wahrheit iſt der
Name zum erſtenmal am 17. Jannar 1730 als Vornome er
teilt worden. Das Wavpen bildet in Blau ein mit drei
roten Roſen belegter ſilberner Schwrägrechtebalken,

Eine hinreichend bekannte Perſönlichkeit aus den
alten Geſchlecht war der große Fiſchaüichter Max Kreuy
wendedich v. d. Borne. der am 14. Juni 1894 auf Berneuen
ſtarb. Er war vermählt mit Eliſabeth von Dechen, eine
Tochter des berühmten Oberberghouptmanns S'inrid
v. Dechen,, Erzellenz, des letzten vom Geſchlecht. Er hinte
ließ Bernenchen zum gemeinſamen Beſitz ſeiner beidn
Töchter. Sein Sohn Georg Kreuzwendedich iſt Preſſe
an der Univerſität zu Breslau, ſein zweiter Sohn Jonſin
Krenzwendedich iſt im Oktober 1914 gegen Frankreich e

fallen Gg. SBundesratsbeſchlüſſe
Berlin, 30. Jan. Der Bundesrat hat den Enkru

einer Behanntmachung, betr. Beſtimmungen zur I
führung des Geſetzes über den vaterländiſhe
HSilfsdienſt und den Entwurf einer Bekanntmachun!
über die weitere Bearbeitung der Volks zählung von
I. Dezember 1916 angenommen.

e
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Engliſch-franzöſiſcher poſtraub

„Kampf“ Mittel des Poſtraubes, durch dasSe deutſchen Handel zu vernichten hofft, wird en
ig ſeit Dezember 1915 von unſeren Feinden angewandt.

her richtete ſch das Vorgehen der engliſchen und fran
den Seebehörden in erſter Linie nur gegen den über
ſchen rkehr. Vom Dezember 1915 bis
ptembe r 191 6 ſind, wie ſchon früher bekannt egeben
e, von britiſcher und franzöſiſcher Seite im deutſch
pſeeiſchen Poſtverkehr beſchlagnohmt worden:

A. Jm Verkehr aus Deutſchland
gen Vereinigten Staten von

t erika e 711 fpoſte15 Spanien, Portugal und Süd 9 Brie n
z kah Riederiändifch- Indien 868 7

z. Jm Verkehr nach Deuitſchland.
aus den Vereinigten Staaten von

18 857 Briefpoſten4 Amerika
aus Spanien,

2 438 a
525

h amerika
I NiederländiſchIndien

e Zuſammen 41 020 Briefpoſten
Seit Anfang September 1916 ſind, ſoweit bis
ſekannt geworden iſt, von den britiſchon oder franzöſi
ESeebehörden an Briefpoſten (Briefſäcken) des
ch-überſeeiſchen Poſtverkehrs auf neutralen Dampfern
ſchlagnahmt worden:

A. Jm Verkehr aus Deutſchland
Vereinigten Staaten vonnach den

Amerika und neutralen Ländern im
Durchgang durch die Vereinigten

6882 Briefpoſten

lte auf 442t meiſt
enſchen

die Ab.

ſ. Si hrſt g h Durchgang

wiff J Staaten 5 277 Briefpoſtenen aus 112„Unter aus N 272W wir Zuſammen 11 999 Briefpoſten
mm Insgeſamt alſo haben Engländer und Fronzoſen ſeit
icht enber 1915 auf neutralen Schiffen 30 588 Briefſäcke,

Deutſchland nach neutrolen Ländern beſtimmt, un
i Briefſäcke, von neutralen Ländern nach Deutſchlond
immt, zuſammen 53 019 deutſche Briefpoſten geraubt.

gliſche Klagen über die Lebensmittelkarten
Amſterdam, 30. Jan. Die gemeldete Erklärung des
iterabgeordneten Anderſon, wonach die Regierung
oſſen habe, die Lebensmittel in England zu ratio-

en, wird nach hier eingetroffenen Meldungen in Groß
hmien vielfoch kritiſiert und mißbilligt. Es

darauf hingewie'en, daß eine ſolche Erklärung leicht
z führen könne, daß egoiſtiſche Perſonen Vorräte auf-

ein und dadurch die Loge der ärmeren Bevölkerung ver
htern. Nichtsdeſtoweniger ſei es gut, daß das Land
uf das Kommende vorbereitet. Eine Entſcheidung ſei

t noch nicht getroffen, doch ſeien bereits Lebensmittel-
n gedruckt, um erforderlichenfalls ſofort Verwendung

n zu können. t
Die Kohlennot in Paris

Bern, 30. Jan. Laut Berner Blättermeldungen ſind
Kanäle in der Umgegend von Paris zugefroren. Der
jffsverkehr und die Kohlenzufuhr auf der Seine ſind
geſtellt. Die Pariſer Schmiede drohen wegen

v Fnmangels damit, ihre Werkſtätten zu ſchließen.
non ſich

n
en Nachdruck verboten

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink).
„Euer Gnaden, das Volk will diesmal einen Don Tan-

haben. Jch habe weit herumgehört. Die Ver-
deten haha! Dieſer Zweck lockt keinen Hund in
Arena. Aber der Don Tancredo tuts. Der Don Tan-

ie Well
chewin

Feiſtes

utſchen

Was habt ihr Leute nur an der weißen Lappen-
e,“ ſagte der Alkalde. „Es iſt doch ein- für allemal
be de Soche.“
e Sache?“ riefen alle anderen wie aus einem

„Ja, öde Sache. Der Mann ſtellt ſich hin in ſeinem
fen Kittel, ſteht wie ein Stück Holz. läßt den Stier auf
losrennen na.“ Er zuckte gleichgültig die Achſeln.
Aber da hatte er nicht mit der ſpaniſchen Schauluſt ge

„Aber Cuer Gnaden, das iſt doch gerade fein!“ rief
a Mercedes und ſtellte ſich in dramatiſcher Poſe als
t vor den Alkalden hin. „Wenn der Stier herausſtürzt,

rig, wütend, freiheitsdurſtig“ ſie rollte die Augen
ſtreckte den Oberkörper vor „gerade auf den

hen los, der daſteht wie eine BVildſäule, weiß, unbe

ich Wie der Stier dann ſtockt ſiezurück „wie er ſich dann wundert ſie
e große Augen „wie er dann mit Ekel vor dem

ofen die vermeintliche Statne ſtehen läßt, brrr
e ſchauderte ſo ausdrucksvoll, daß es von ihren Lippen

e ah, Euer Gnaden Schöneres gibt es ein
nicht!“ Sie ſchüttelte ſich vor Entzücken. Leuchtende
en folgten geſpannt allen ihren Bewegungen. Ja,

Nereedes war eine große Darſtellerin!
o einfach und glatt läuft das nicht immer ob,“ ſagte
Alkalde. r ſtürzt ſich der Stier auf den Don
redo un eNur wenn er ſich rührt, Euer Gnaden.“
on Antonio, obwohl ich Spanier von Gemiüt und

bin, geht mir der Don Tancredo gecen das Gefnhl.
e weimal erlebt, daß der Stier den Mann annahm,

Boden ſchmiß, ihn zu Mus trampelte!“
S darf natürlich kein Neuling ſein.
a Renling oder nicht Neuling xDir haben hier einen, der den Don Tanecredo ſchon oft

hat. Euer Gnaden. Es iſt der Neffe von Don San
Er blickte erläuternd auf den Stierpfloger. Schon

nes Kind hat er immer das Starkvieh auf die W'ide
Dem ſind die Bullen und Kühe nichts anderes

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Aus der Provinz Sachſen, 30. Jan. (Das EiſerneKreuz 2. Klrafſe) am weiß ſchwarzen Bande en
Landrat v. Haſſell in Mansfeld, Vandrat Dr. v. Met
tenheim in Eisleben, Landrat Stegemann in
Halberſtadt, Landrat von Chriſten in Heiligen
ſtadt, Landrat Dr. Voigt in Erfurt.

W. Weimar, 80. Januar. (Das Emden-Denkmal).
In der jüngſten Gemein eratsſitzung wurde die Aufſtellung des
vom Mitteldeutſchen Verband der Stadt geſchenkten Emden
Denkmals auf dem Obergraben genehmigt.

W. Mühlhauſen, 80. Januar. (Für die Hinter

e her e e errabrikant Bohn der i il tadtgemeinde eine Stiftung
T SGera, 830. Januar. KKriegsnotgeld) Der Ge

meinderat zu Gera beſchloß die Ausgabe von PapierKleingeld.
Es ſollen Gutſcheine über 50, 25 und 5 Pfg. ausgegeben werden.

Deſſau, 80. Januar. Abänderung der Arbeits
z ith. Die Büros werden in den größeren anhaltiſchen Städten,
wie verlautet, bereits um 4 Uhr geſchloſſen werden, umeine Lichterſparnis eintreten zu laſen Dementſprechend wird
die Mittaospauſe auf eine halbe Stunde beſchränkt.

Eiſenach, 80. Januar. (Jnfolge nmußte in Eiſenach die Abgabe von Gas zu gewerölichen
Zwecken eingeſtellt werden. Die übrigen Gasabnehmer dürfen
im Februar nicht mehr als die Hälfte des DezemberKonſums
verbrauchen; jeder mehr entnommene Kubikmeter wird mit einer
Mark berechnet.

Schwittersdorf, 30. Januar. (Jugendpflege-
arbeit.) Vor einigen Tagen fand hier im Albers'f Saale
eine Verſammlung von Vertretern, Freunden und Freundinnen
der ſtagtlichen und kirchlichen Jugendpflege ſtatt. Herr Landrat
von Mettenheim eröffnete die Tagung mit einem kraft
vollen Aufruf zur Mitarbeit an der Aufklärung nnſeres
Volkes, das ſeine Pflichten gegen das Vaterland noch beſſer ver
ſtehen müſſe, ſo namentlich bei der Ablieferung noch zurückge-
haltener Goldmünzen und bei der Einführung des bar
geldloſen Zahlungsverkehrs. Herr Oberlehrer
Hemprich beſprach den ungabſehbaren Schaden, den törichte und
unberechtigte Klagebriefe aus der Heimat an die Front
anrichten. Herr Paſtor Schmidt Helbra, kennzeichnete den
Kant'ſchen Pflichtbegriff, der den Menſchen erhebt und adelt,
den Glauben an Gott, der die Zukunft leitet und die Frömmig
keit, die mit rechter Männlichkeit in vollem Einklang ſteht. Später
beſprach noch Herr Paſtor Schmidt die Schrift, „Wenn ſie ſieg
ten“, und Herr Paſtor Kleinſchmidt- Dederſtedt das Buch
von Kapitän König über die erſte Fahrt von UDeutſchland. Der
Kreisjugendpfleger Herr Rektor Mühlner gab einen anſchau
lichen Ueberblick über die Eroberung der Walachei. Herr Ober
lehrer Hemprich zeigte Hindenburos Feldhernkunſt in der
Befreiung Oſtvreußens. Ein Ueberblick über das Beſte aus dem
Gebiete des Kriegsſchriftentums beſchloß die Verſammlung, von
der alle Teilnehmer erhebende Eindrücke und hoffentlich den
inneren Antrieb zu reicher Verwertung des Gehörten mit
nahmen.

Verſchiedene Vachrichken
Zeitz, 30. Januar. (Verſchwunden.) Aus dem

Elternhauſe verſchwunden iſt ſeit dem 21. Januar die
20jährige Helene Weiſe von hier. Sie fuhr an dieſem
Tage nach Deuben und auf der Rückfahrt von dort begleitete
ſie eine Freundin bis Aue. Von da fehlt jede Spur von ihr.

W. Rottenbach, 30. Jan. (Feuer.) Jn der bei Rotten-
bach gelegenen Holgwarenfabrik von E. Schönheid brach
nachts Feuer aus, wodurch zwei Abteilungen der Kiſtenfabri
kation zum Teil vernichtet wurden.

I Bernburg, 30. Jan. (Beim Rodeln) iſt der zehnjährige Sohn des jetzt im militäriſchen Dienſt ſtehenden Ge
richtsvollziehers Barthels von der ſteilen Böſchung in der
Nähe der früher Cunhſchen Zuckerfabrik mit dem Schlitten direkt
in die Saale gefahren und ertrunken. Seine Leiche konnte
bisher nicht geborgen werden.

Erfurt, 80. Jan. (Jugend von heute.) Drei 14,
15 und 16 Jahre alte Bürſchchen in Erfurt, die jüngſt feſt
genommen wurden, führten, wie wir im „Allg. Anz.“ leſen, fol
gendes aus: Zwei von ihnen ſtahlen ihren Vätern, e eine

als liebe Brüder und Schweſtern. Der kennt ihre Eigen
heiten, der kann das gut. Der hat die Ruhe und die Kalt-
blütigkeit. Der möchte ſich gern ein Stück Geld verdienen,
Euer Gnaden.“

„Erſt geſtern iſt er aus Veracruz, aus Amerika, zu
rückgekommen,“ ſekundierte Santiago, „ohne eine Perrita
in der Taſche. Er arbeitete auf einer Hacienda, zuweilen
aber trat er auch in großen Städten als Don Tancredo auf.
Das Heimweh trieb ihn jetzt zurück.“

„Ja, ja, das iſt der beſte Don Taneredo der Welt,“ fiel
Don Antonio wieder ein. „Aber wenn Euer Gnaden den
Don Tancredo verbieten, das wird einen Aufruhr geben!
Die Bürger wollen ihren Don Tancredo haben. Der darf
bei einer Corrida ebenſowenig fehlen wie der Stier.“

„Alkalde,“ ſagte jetzt Don Pedro, „haben Sie ein Herz
für die Wünſche der Bürger, deren Oberhaupt Sie ſind.“

Das Wort des ruhigen, überlegten Mannes wirkte
mehr als alle Worte der anderen. Don Carlos fühlte, daß
der Concejal ihm abſichtlich einen Fingerzeig gab. Er
winkte mit der Hand. „Mag es ſein.“ t

Ein Rauſch der Seligkeit brach über die Prole-
tarier herein. Die beiden Männer fielen ſich in die Arme,
und Donnag Mercedes ſtürzte ans Fenſter und ſchrie den
Stieren zu:

Jhr werdet euren Don Tancredo haben, ihr„Hallo!
Tölpell Wer von euch wird genarrt werden? Du,

Und dann kam ſie zu DonBrauner, oder du, Schwarzer?“
Carlos zurück und küßte ihm die Hond und dankte ihm im
Namen der ganzen Bevölkerung von Spanien, daß er ſich
menſchlich gezeigt habe.

Jn demſelben Gefühl brach gleichzeitig Don Antonio
in den Kniegelenken zuſammen.

Santiago hatte Sohlengeld gegeben und war ver
ſchwunden.

„Francisco! Francisco!!“ hörte man ihn brüllen mit
Atimme, die den Stieren alle Ehre gemacht haben

würde.
Jetzt kam er zurück. Er führte einen jungen Men

ſchen an der Hand oder vielmehr riß ihn hinter ſich her und
ſtellte ihn mit vielen Bücklingen vor.

Da iſt er! Das iſt Don Francisco.“
Francisco wo er ihn nur ſo raſch hergekriegt

hatte? ſtand da wie ein Opferlamm. Schwaochbrüſtig,
hohläugig, hohlwangig, war er das verkörperte Bild dos
Jammers. Ob er nicht ſprechen wollte oder nicht ſprechen
konnte? Den eingedrüſckten Hut ouf dem Kopfe ſtand er
da mit dem Ausdruck hilfloſer Ergebenheit. Ein jammer-
voller Anplick.

Der Alkalde maß ihn mit bedenklichem Blickhe. Sie
wollen den Don Tancredo übernehmen?“

1 Fabrikkantine nnehaber, 150 und 200 Mark und vrekſten e Be
n des Dritten nach Hambur Dort führten fie einn eben. Unter anderem be 63 jeder mit einem

eſching, um Vögel zu ſchießen. Jn Hamburg beſtahlen ſie ihren
Wohnungsvermieter. Als das Geld auf die Neige ging, fuhren
ſie wieder nach Erfurt zurück und mieteten ſich ein. Nun unter
nahmen ſie perſchiedenerlei Raubzüge. Während B. einerKoch und ſchirr kaufte, ſtahl et andere, was ihm zwiſchen
die Finger kam. Einer eninahm im angeblichen Apfteas ſeines
Vaters, auf Grund eines Bezugſcheins 5 Pfd. Fleiſch auf Kredit.Geldmittel verſchafften ſie ſich Zwurch, i im Franziskaner-
kloſter, in der Wigberti- und Neuwerkkirche eine Sammelbüchſe,
wie zwei Opferſtöcke plünderten. Da dem Wohnun
as Tun und Treiben der drei auffiel, machte er die Polizei auf

dieſe aufmerkſam. Bei der Feſtnahme fand man noch Carbid
und eine Herrenuhr bei ihnen vor. Beides hatten ſie in Ham
burg geſtohlen.

Die Kohlenknappheit
Es braucht wohl nicht beſonders betont werden, daß die

Kohlenknappheit in Deutſchland allein eine Folge des Arbeiter
und Wagenmangels iſt und mit der Knappheit in anderen Roh
ſtoffen nichts zu tun hat. Die wirtſchaftliche Bedeutung der
Kohle für die deutſche Volkswirtſchaft iſt ſo bedeutend und für
die Fortführung des Krieges ſo ſehr ausſchlaggebend, daß wir
alle Veranlaſſung haben, mit dieſem wertvollen Rohſtoff äußerſt
ſparſam umzugehen. Die Kohle gibt eben für Deutſchlands
wirtſchaftliche Macht ſowie für ſeine Beziehungen zu den Neu
tralen die Grundlage, auf der ſich einerſeits Deutſchlands Wider
ſtandskraft, andererſeits die Notwendigkeit für viele neutrale
Staaten aufbaut, mit uns gute Beziehungen zu pflegen.

Der Kohlenmangel in den kriegführenden Ländern, beſon-
ders in Jtalien, iſt ſo groß, daß er im Vereine mit den hohen
Kohlenpreiſen zu einer wirtſchaftlichen Not geführt hat, wodurch
den Jtalienern die engliſche Selbſtſucht und die eigene Ab-
hängigkeit greifbar vor Augen geführt wurden. Auch in Frank
reich macht ſich die Kohlenknappheit bereits bei der Herſtellung
kriegstechniſcher Bedürfniſſe nicht weniger bemerkbar als im
Verkehr, in der Induſtrie und im Privatleben. In Rußland
liegen die Dinge nicht beſſer. England kann den Kohlenbedarf
ſeiner Alliierten nicht befriedigen. Arbeitermangel und Schiffs-
raumnot ſtehen dem im Wege.

So hat ſich ein wirtſchaftliches Uebergewicht Deutſchlands
herausgebildet, das ſich mit der Dauer des Krieges in ſteigen-
dem Umfange durchſetzt und ſchließlich entſcheidend wirken muß.
Dieſe Entwicklung muß von allen Kreiſen der Bevölkerung zur
Förderung des Sieges kraftvoll unterſtützt werden. Wir müſſen
im Kohlenverbrauch ſparen, nicht, um Pfennige oder Groſchen
zu ſparen, ſondern um Kohle freizuhalten für kriegstechniſche
und induſtrielle Zwecke und um den Eiſenbahnwerkehr zum Beſten
der militäriſchen Schlagfertigkeit zu entlaſten. Niemand denke:
auf meine kleine Menge kann es nicht ankommen! Jeder be-
herzige vielmehr, daß, wenn er täglich 5--10 Kohlen oder 5 bis
10 Pfd. Kohlen erſpart, in Deutſchland täglich von 10 Millionen
Haushaltungen 50--100 Millionen Pfund oder 14-1 Million
Zentner Kohlen erſpart werden. Nachdrücklich muß die Kohlen
erſparns in Küche und Wohnung, bei dem Verbrauch von Gas,
und Elektrizität durchgeführt werden. Das ſind kleine Opfer.
die in keinem Verhältnis zu dem ſtehen, was Heer und Flotte
leiſten.

Aus dem Gerichtsſaal
Verworfene Reviſion

Leipzig, 30. Januar. Das Reichsgericht verwarf heute die
Reviſion der beiden 16 und 18 Jahre alten Brüder Klaus die
vom Landgericht II Berlin am 8. November vorigen Jahres
wegen Mordes, begangen an der 652 Jahre alten Händlerin
Rudolphi am 25. September 1916, zu je 15 Jahren Ge
fängnis verurteilt worden ſind.

Wetterbericht
Auch geſtern und nachts traten im größten Teile Deutſch

kands wieder leichtere Schneefälle auf. Stärkere Niederſchläge
werden aus Böhmen gemeldet. Jm Oſten hat bei hellen
Wetter der Froſt wieder zugenonmen, ebenſo im Süden
(München 17 Grad). Ausſichten 8 Mittwoch:
Zunächſt aufheiternd, etwas kälter, ſpäter gelinder.

vermieter

„Ja,“ klang die heiſere Antwort.
„Sie ſehen nicht aus, als wenn Sie den Anſorde-

rungen dieſer Aufgabe genügen könnten.“
Der junge Menſch atmete ſchwer auf, um Luft für

einen längeren Satz zu ſchöpfen. Ehe er aber zum Sprechen
kam, ſchäumte ſchon wieder Don Santiagos Redeſtrom.

„Er hat ſich ja weiter nicht anzuſtrengen, Euer Gnaden.
Es iſt ja das reine Vergnügen, den Don Tancredo zu
machen. Es iſt das leichteſte Handwerk, das es gibt. Man
braucht ſich ja nur aufzuſtellen, das iſt alles. Nicht wahr,
eine größere Freude gibt es für dich nicht?“ Jn der Be-
ſorgnis, der Alkalde möge feinen Neffen ablehnen, ſchitt-
telte er dieſen bei den Schultern.

Und Francisco nickte wirklich ein leiſes „Ja“.
„Wenn Sie nun aber ein Schwindel befällt?“ zögerte

der Alkalde.
„Machen ihm Euer Gnaden doch keine Angſt,“ legte

ſich auf einen flehenden Blick ihres Mannes hin Donna
Mercedes ins Mittel. „Wo wird er denn gleich einen

kriegen! Er hat doch bis jetzt keinen Schwindel
riegt.“

„Franeisco,“ fuhren beide auf den jungen Menſchen
los, „haſt du jemals einen Schwindel gekriegt? So rede
doch, per bacho!“

„Nein einen Schwindel? Niemals.“
„„Aber er ſieht doch krank aus. Hat er vielleicht das

Fieber gehabt?“
„Francisco, haſt du das Fieber gehabt? So rede doch,

zum Kuckuck!“
„Das Fieber? Nein. Das Fieber nicht.“
„Euer Gnaden ſehen, er iſt ganz taktfeſt. Wir würden

ihn ja nicht empfehlen. Wir können ſtolz auf ihn ſein,
Euer Gnaden. Er wird die Corrido würdig eröffnen.“

Don Pedro ſchwieg.
Der Alkalde ſah ſich überſtimmt. Er nickte billigend

mit dem Kopfe und wendete ſich langſam zum Gehen.
Don Antonio trennte ſich nicht gleich von der Seite

des Alkalden, ſondern begleitete höflich erſt ihn, dann Don
Pedro nach Hauſe. Dann nahm er den Weg noch dem
Kaſino, ſtieß an allen Straßenecken auf Gruppen ſchwatzen
der Herren, denen er alles berichtete, was ſich an Neuig-
keiten zugetragen hatte, und daß er den Don Tancredo
durchgeſetzt habe. Jede Gruppe bot ihm hocherfreut Ziga
retten an, und ſo rauchte ſich Don Antonio durch Algectras
hindurch bis zu ſeiner ärmlichen Wohnung, die aus
lochartigen Kammern und einer Wagenremiſe beſtand, und
L der er r r der Pferde und Eſel ſein

gſein mit einer Harfe und einem Heiligenaltar friſtete
und das glückliche Daſein eines Diagenes genoß

Fortſetzung folgt.



Eus tzalle und Umgebung
Halle den 81. Januar

Die Stadt Halle in den Verlnſiliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 7388. Gefreiter Otto

Diete 81. Auguſt 1890 leicht verw.; Auguſt Herrmann
7. Januar 1887 Giebichenſtein, bish. verm., in Gefgſch.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 377. Walter Kaiſer
17. Oktober 1894 bish. ſchwer verw., 19, Nov. 16. rb.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. raune

vGefgſch. A. N. Karl Saurſch 33. April 1895 leicht verw.
Karl Friedr. Matuſchke 3. Juni 1898 bish. leicht verw.,
Frb Unteroffizier Georg Mulhau 26. März 1893
bish. verm., in Gefgſch. A. N.; Kurt Reiche 2. Dez. 1896
leicht verw. Wilhelm Wagner 9. Febr. 1897 leicht verw.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 741. Erich Findeiſen
30. Juli 1897 verm. Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 366. Paul Hermann Giebichenſtein leicht verw., bei
der Truppe; Karl Jagſch Giebichenſtein leicht verw.
Willy Schulericki, gefallen Alfred Wieſenhütter, leicht verw.
Preußiſche Verluſt liſte Nr. 742. Hermann Bormann
17. Okt. 1876 bisher verm., in Gefgſch. A. N.; Unteroffizier
Johannes Taubert 30. Juni 1897 Giebichenſtein, leicht
verw. Preußßiſche Verluſt liſte Nr. 743. Richard
Jäntſch 26. Okt. 1891 Trotha, leicht verw. Leutnant Hans
Renmond 18. Okt. 1885 gefallen; Max Schröder 2. Okt.
1873 gefallen; Werner Sommer 90. Nov. 1895 verw.
27. 9. 15. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 8378. Richard
Bogzek (nicht Bozck) 22. Mai 1897 verm. Hermann Dümk
15. Aug. 1897 leicht verw., bei der Truppe.

Für 1000 Mark Sammkerbriefmarken geſtohlen. Am
25. Januar gegen Abend erſchien in dem Geſchäft eines hieſigen
Briefmarkenhändlers ein 14—16jähriger, anſcheinend beſſerer
Scküler, bekleidet mit
ſehenen Ueberzieher. Er verlangie für 80 Pfg. Briefmarken und
entfernte ſich alsbald. Gleich nachdem hörte der Briefmarken-
händler in der nebenan gelegenen Ladenſtube die Ladentürglocke
anſchlagen. Jm Laden ſelbſt war aber niemand vorhanden.
Dagegen ſtellte er ſofort das Fehlen eines gelben viereckigen Kar
tons feſt. in dem ſich einzelne Bogen mit je 25 Stück aufgeklebten
Sammelbriefmarken im Geſamtwerte von etwa 1000 Mark be
fanden. Als Täter kann nur der oben beſchriebene junge Mann
in Frage kommen. Etwa 14 Tage vorber hat derſelbe junge
Mann, augenſcheinlich, um ſich über die Aufbewahrung der
Briefmarken zu unterrichten, ſchon einmal den Laden betreten
und dabei dem Händler mehrere römiſche und griechiſche Münzen
unter dem Hinweis verkauft, daß er ſich mehr auf das Brief-
markenſammeln verlegen wolle. Wer über den Täter oder den
Verbleib der Briefmarken Auskunft zu geben vermag. wird er
ſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 6, Zimmer 33.

Für Wiedererlangung der geſtohlenen Marken will
Geſchädigte eine Belohnung ausſetzen.

Die Kämpfe in Tirol in 3500 Meter Höhe ſind in dieſer
Woche im Kaiſer-Panoramg (SGr. Ulrichſtr. 4/6 aus-
r7 Die dieswöchentliche erſte Reihe geigt das Etappen und

mpfgebiet von den Drei-Zinnen bis Riva. Die mageren
Abbildungen in den Zeitſchriften ſind nicht imſtande, auch nur
ein annäherndes Bild von dieſer gewaltigen Kampfeszone, von
den Gräben und Stellungen in ſchwindelnder Höhe zu geben,
von denen aus ſich die Pracht der Alpenwelt in ſeiner erhabenen
Schönheit vor unſeren Augen ausbreitet. Nächſte Woche: Die
Franzöſiſche Riviera.

Halleſche Tageschronik. Jn der Leipziger Straße
ſtürzte ein vor einen Wagen geſpanntes Pferd. Der Straßen
vahnwerkehr wurde hierdurch 10 Minuten lang geſtört. Jn-
o der Winterglätte ſtürzte in der Albert-Schmidtſtraſte eine

ährige Frau und brach anſcheinend ein Bein. Die Ver-
lückte wurde dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt. Auch an
ten Markt glitt ein Arbeiter aus und zog ſich eine Verſtauch

ung des rechten Fußes zu. Am Montag Nachmittag wurde die
euerwehr zur Beſeitigung eines Brandes nach der Bor-
ßerſtraßz gerufen. Dort hatte in einem Keller ein Arbeiter

beim Ausbeſſern der Gasleitung den Verſchlußhahn abgebrochen,
wodurch ſich das ausſtrömende Gas an einem Licht entzündete.
Es verbrannte nur altes Stroh und der Rock des Arbeiters.
Durch Verſtopfen des Rohres wurde das weitere Ausſtrömen des
Baſes verhindert. Später wurde die Wehr noch einmal nach
einer Wohnung in der Dölauer Straße gerufen, wo zum Trock
nen an den geheizten Ofen gehängte Kleidunzsſtücke in Brand
eraten waren. Die Wehr brauchte nicht in Tätigkeit zuhefer, da das Feuer bereits gelöſcht war. Geſtohlen wurden

ein Sparbuch des Vorſchußvereins zu Lobſtedt auf Friedrich
Köhler lautend; vier Sparkaſſenbücher der Sparkaſſe des Saal-
kreiſez auf Marie, Kurt, Frieda und Elly Köhler lautend; ein
faſt neuer Treibriemen, 11,90 m lang, 20 em breit, geleimt;
ein Treibriemen, 6,50 m lang und 10 em breit; ein kleiner
grüngeſtrichener Handleiterwagen; eine Kiſte, gez. M. 2992*,
enthaltend 20 Kiſten Zigarren zu je 100 Stück, Marke Deutſcher
Nuhm“ und 10 Kiſten zu je 50 Stück, Marke „1813“; ein Balln
Leder in grauem Papier verpackt. gez. „L. H. 958“; ein kleiner

ber Handleiterwagen; vier Kiſten Zigarren zu je 100 Stüc-h,on je 2 Kiſten Marke „Lißa“ und „Antilla“; eine Kiſte Zi
garren zu 50 Stück, Marke „Frühlingspracht“.

Aus den Vereinen
Der vierke kommungle Bezirksverein hielkl am 28. Jamwar

km Roten Roß ſeine Hauptverſammlung ab. Shadtv. Grade-
hand erſtattete den Jahresbericht über 1916. Die Mitgliederzahl
Seträgt 386. Davon ſtehen 25 im Felde und ſechs ſind geſtorben.
Der Vorſitzende widmete dieſen einen ehrenden Nachruf. Des-
gleichen dem am Donnerstag verſtorbenen Stadtrat a. D. Arndt,
als einem allezeit tätigen Kommunalpolitiker. Die Einnahmen
des Vereins betrugen 871 Mk., die Ausgaben 674,24 Mk. Die
Rechnung wurde entlaſtet. Die bisherigen Vorſtandsmitolieder
wurden wiedergewählt. Stadiv. Gradehand gab einen Bericht
über die Tätigkeit der Stadtverordnetenwerſammlung im Jahre
1916. Jn 20 Sitzungen wurden 340 Vorlagen, davon 110 in
nichtöffentlicher Sitzung erledigt. Die Vorlagen betrafen die
verſchiedenen Gebiete, ſo Kriegswohlfabrt. Krieasbinterbliebenen
fürſorge, Erwerbsloſenunterſtütßzung, Nahrungsmittelverſorgung,
wiederholte Gewährung von Teuerungszulagen. Eingaben, Bau

chen, Feſtſetzung der Hausbaltspläne. Der Stadt wirrden zu
350 000 Mk. Zuwendungen gemacht. Die Verſammlung

94 100 Mk. für Oſtvreußenhilfe aus Sparkaſſenüber
für den Proving-Einkauf Sachſen mit einer Stamm-
on 18 500 Mk., 25 Proz. einzahlbar aus dem Kriegas-

Beitrag für fahrbare Büchereien im Felde 2000 Mk. aus
Kriegsfonds. Erwerb des Graebſchen Grundſtücks, Tauben
e, 700 000 Mk. aus Anſeihemifteln, zweimalige Verſtärkung
Kriegsfonds, je 3 Millionen Mark. Geſamtetat 14 500 000

der A. E. G. gegen die Stadt wegen Zahlung von

en e derreiimfelder Straße, zahlbar bis 1929, ilitärfluavlatz,r 12 000 Mk. Pacht auf 30 Jahre, obere Deſſauer
Straße neue Brücke 300 000 Mk. aus der Anleihe vom Jahre
1910. Grube Karl Ernſt 200 000 Mk. Forderung betrug
o o00 M). Vauwerein für

des
Maark, Klage
183 000 Mk. wegen

rauem, mit ſchwarzen Längsſtreifen ver-

Kleinwohnungen, Mo00 Quadrat

meler zu je Mk. an der Johannedkirche, re eined
Jugendheims an der Ladenberg-/Jonasſtraße aus der Vethcke
LehmannStiftung 500 000 Mk., Jugendpflege während und nach
der Schulzeit. Volksleſehalle. Saal von 600 Sitzplätzen, Volks
küche, Säuglingsheim mit Kinderkrippe uſw. Die Stadt beſchloß
den Beitritt zur Reichsgemüſeſtelle und bewilligte zu dieſem
Zwecke 25 000 Mk.. desgleichen zur Landesfuttermittel-Geſell
ſchaft mit einem Stammkapital von 40 000 Mk. und zahlte als
per e für die Lazarettzüge O und V 5000 Mk. aus dem Kriegs

mungen warf ſie 40 000 Mk. aus und bewilligte für die Fort
führung der Straßenbahn nach der Heide 400 000 Mk.
eine Dampfturbine, die ſich nötig machte, bewilligte ſie 465 000
Mark. Abs Spende für den Einzug der Militärflieger wurden
8000 Mk. bewilligt. Als Beihilfe für den Bund zur Erhaltung
und Mehrung der Volkskraft wurden 3000 Mk. bereitgeſtellt.
Zur Einrichtung eines Hauſes „Jugendſchutz“ im Städtiſchen
Aſyl für Obdachloſe betragen die einmaligen Ausgaben 6600 Mk.,
die dauernden 9400 Mk. Einmalige Teuerungszulagen wurden
bewilligt. Der Ankauf von Seeben mit der Vorburg Giebichen
ſtein erforderte 450 000 Mk.

Sportnachrichten
Der Winterfportverein in Friedrichroda veranſtaltete am

289. Januar bei herrlichſtem Wetter und in einer wundervollen
Winterlandſchaft ſeine erſten ſportlichen Wettkämpfe dieſes
Winters. Die Veranſtaltungen beſtanden in Wettrodeln und
Springen. Jm Einſitzerrodeln für Herren auf der 1800 Meter
langen Bahn gewann den erſten Preis Vigewachtmeiſter Thieme
von der 3. Fliegererſatz- Abteilung Gotha Jm Damen-Einſitzer
rodeln wurde Erſte Frl. EckardtFriedrichroda,
Hildebrandd-Schnepfental und Dritte Frl. Kön
hauſen. Das Mehrſitzerrodeln ſah eine größere Anzahl von
Teilnehmern. Erſte war die von Frl. v. SchnehenFriedrichroda
gelenkte Rodel, zweite Vigzewachtmeiſter Thieme-Gotha und
dritte Feldwebel Rinken-Gotha. Jm Mehrſitzer-Lenkrodelfahren
wurde die Vierbundſchleife ausgefahren, welche an die aus Frl.
Heide, Vigewachtmeiſter Thieme und Feldwebel Rinken be
ſtehende Mannſchaft für die beſte Leiſtung fiel. Den erſten
Preis erhielt Robert-Friedrichroda, den zweiten Fromman-
l und den dritten Dürrenberger-Friedrichroda,

nſchluß an dieſe Wettfahrten fand am großen Sprunghügel
das Wettſpringen ſtatt, das eine r junge Mann
ſchaft am Hügel ſah, da die älteren Mannſchaften des Thü-
ringer Winterſportverbandes am Kriege teilnehmen. Nach
einem Probeſprung wurden je zwei Sprünge gewertet. Den
erſten Preis und den Preis der Kurverwaltung erhielt Franz
SchmidtFriedrichroda für Springe von je 14 Metern Sprung-
weite. Zweiter wurde mit einer Durchſchnittsleiſtung von
1334 Meter Kurt Schwab-Friedrichroda und Dritter mit je 112
Metern Erich Ortmann-Waltershauſen.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 30 Januar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

NewYork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind zu trennen: Deutſche Bierbrauerei A.G.
8 Proz., Hacker b r ä u, München 4 Proz. Dividende.

Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 30. Jan. Der heutige Börſenverkehr bot das gleiche
Bild wie geſtern. Mangel an Unternehmungsluſt ließ es auf
keinem Gebiete zu nennenswerter Ausdehnung der Geſchäfts
tätigkeit kommen. Für Jnduſtriepapiere, beſonders einzelne
Rüſtungswerte, machte ſich wieder Neigung zu Abſchwächungen
geltend. Phönix und Bochumer beſſerten ſich im Verlaufe
etwas. Schantungbahn- Aktien zeichneten ſich durch
Feſtigkeit aus. Von den Anleihen ſind neben den deutſchen 3pro
zentigen Staatsanleihen beſonders Renten und ferner ſämtliche
Buenos Aires-Provinzialanleihen als feſt hervorzuheben.
Für ruſſiſche Bankaktien beſtand gebeſſerte Kaufluſt.

Vrodnktenbericht
Berlin, 30. Jan. Kälte und Schnee dauern an und man bofft,

daß letzterer den Winterſaaten den nötigen Schutz gewähren
wird. Andererſeits nehmen aber auch die Transport-
ſchwierigkeiten zu, ſodaß nur wenig Ware an den hie-
ſigen Platz kommt. Der Mangel an Rüben und Rauh-
futter macht ſich ſehr unangenehm bemerkbar, umſomehr, als
größere Zufuhren ſobald nicht zu erwarten ſein dürften. Jn
Jnduſtriehafer iſt der Verkehr auch nicht lebhafter
geworden, da die Käufer ſehr zurückhaltend ſind. Vom
Saatenmarkt iſt nichts neues zu berichten. Wetter:
Kalt, bewölkt.

ig. Hildesheimer Bank zu Hildesheim. Der Bruttogewinn
dieſes Jnſtitutes in 1916 ſtellt ſich auf 2229 1380 Mk. (i. Vorj.
2 018 868 Mk.), während der Nettogewinn einſchließl'ch
Vortrag 1 619 592 Mk. (1 462 224 Mk.) beträgt. Hieraus ſoll
eine Dividende von 8 Prozent (73 Proz.) verteilt und 400 000
Mark (320 730 Mk.) neu vorgetragen werden. Der Vorſtand
bemerkt zu dem Ergebnis, daß die herrſchende Geldflüſſig-
f c t eine nutzbringende Anlage der freien Mittel oft ſehr er

erte.
Leipziger Wollkämmerei A.-G., Leipzig. Jn der General

verſammlung wurde der Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß, nach
welchem aus dem 445 068 Mk. betragenden Jahresgewinn eine
Dividende von 8 Prozent auf beide Aktiengattungen zur Aus
ſchüttung gelangen, ohne Erörterung genehmigt. Auf Anfrage
eines Aktionärs teilte die Verwaltung mit, daß die Woll vor
räte nur ſebr gering und die Ausſichten augenblicklich nicht
beſonders günſtig ſeien. Man ſei nach Kräften bemüht, den
Betrieb trotz des Kohlenmangels aufrecht zu erhalten und habe
inzwiſchen eine Beſchäftiung aufgenommen, die nicht gerade in
den Wirkungskreis der Wollkämmerei gehöre, die aber einiger
maßen Nutzen verſpreche. Wenn ſich die Erwartungen der
Aktionäre den gegenwärtigen Zeitverbältniſſen anpaſſen, ſo hoffe
man auch für das laufende Geſchftsjahr wieder ein befriedigen-
des Ergebnis vorlegen zu können.

Kammgarnſpinnerei Wernshauſen in Wernshauſen. Der
Aufſichtsrat bringt für das abgelaufene Geſchäftsjabr 11 Proz.
(1. Vorj. 10 Proa.) Dividende für die Stammaktien und 10 Proz.
(11 Proz.) für die Vorzugsabtien in Vorſchlag

Marktbertchte
Chicago, 29. Jannar. Weizen Mai 171 Juli 1452 Septbr.

Mais: Mai 99 Juli 97 Septbr. chmalz
Mai Juli grnn o nRippen: Jan. Ma er:Mai Juli 532„Few Br. u e 1809 gen Feuorthern 208 ine e er zeinaal Kaffee Nr. 7 loco 10. T W. e

Zur Vermehrung der Einfallſchächte bei Ueberſchwem

Für

Fiſchdampfer „Alexandr

CLetzte Telegramme
Völkerrechtswidriger Mißbranch feindlicher Lazarettſg;

Berlin, 30. Jan. Der deutſchen Regierung ſie
überzeugende Beweiſe dafür vor, daß feindlſſ
Lazarettſchiffe vielfach zu Munitions. un
Truppentransporten mißbraucht wurden.
bat dieſe Beweiſe der britiſchen und der franzöſiſchen
gierung auf iſchem Wege mitgeteilt und g.
Fitig erklärt, daß der Verkehr der Lazarettſchiffe auf
Etappenſtraßen der in Frankreich und Belgien kämpf
feindlichen Armeen innerhalb der Linie Flamboroug
Hogd Terſchelling einerſeits und Oueſſent Le
andererſeits nicht mehr geduldet wird.

Den feindlichen Mächten ſteht es frei, den Verkehr g
rettſchiffen zum Tronsport verwundeter und kg

Heeresangehöriger auf Wegen außerhalb dieſer
ſtattfinden zu laſſen. Für den Fall, daß ſie auch ferner

r zu Transportenen ſollten, wird die Sperrung weiterer Sbrhaiten perrung er Seewege
r r für den Nobelpreis vorgeſchlagen

onſtantinopel, 29. Januar.Univerſität eher r en r und literariſche g.n Kaiſe 3Friedensgedankens in Vorſchlag gebracht. m at Sorkämpfer t

Beſchlüſſe des bayeriſchen Staatsrates
München, 30. Jan. Unter dem Vorſitz des Könt

geſtern in der Reſidenz eine Sitzung des Staatsrate

J d mee i beiwohnkenitzung gelan olgende Geſetzentwürahnen gttinhſong. e e b
Der etzen tr. Stello trichten während des Krieges i t e e n Wer

entwurf betr. eine bayeriſche Lebensmittelſteuer g
Geſetzentwurf betr. Haftung des Grundſtücke für
fentliche Laſten und 4. der Geſebentwurf über die Auserh

fz7 r r für die Herſtellung einer Gr
r r a i B.unterhalb von aſſan n uſhgſſentirg Lis gur Reise

Wie die Münchener Neueſten Nachrichten“ hören, u
in der morgigen Sitzung der Kammer der Abgeoring
Miniſterpräſident Dr. Graf von Hertling eine 9
über die p'olitiſche Lage halten.

Verſenkt
„Lloyds“ meldet, daß der eng
a“ verſenkt wurde. Die din

Goelette „Vega“ wurde am 24. Januar verſenkt.
„Lloyds“ meldet ferner, daß der portugieſiſche Dam

„For de Dou r o“ verſenkt worden ſein ſoll. 2
w d We ges e J er 2 o* aus Haugse n iſt. Neun Mann der Beſa denlandet, neun ſollen ertrunken ſein. hagnns war

Beſchlüſſe der engliſchen Arbeiter Konferenz
London, 27. Jan. Die Konferenz der Arbeiter

in Mancheſter nahm einſtimmig eine Reſolution ges
die Einſtellung von farbigen Arbeitern in
land an. Ferner wurde die von Snowden beantragte
lution angenommen, in welcher die Konferenz ſich der
klärung franzöſiſchen Sozialiſten gegene
Wirtſchaftskrieg noch dem Kriege anſchli
und im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der Pariſer Wirte
konferenz allgemeine freie Handelspolitik verlangt. P
wurde zum Vorſitzenden der Arbeilerpartei gewählt,aderion zum Sekretär, Ramſay Macdonald zum

iſter.
e r für die engliſchen Munikionsfabrikes

neneWoche ergangen iſt. z 85 i 99
Frankreich ruft die Jahresklaſſe 1918 ein

Bern, 30. Januar. „Progrès de Lyon“ meldet auß
die Jahresklaſſe 1918 würde wahrſcheinlich noFrühjahres einberufen werden. heſcoetnnz noch im Lanhe

Von der Ernennung des Generals Guillemin
Leiter des geſamten franzöſiſchen Flugweſens erhofft die
ſtſche Preſſe, daß die Franzoſen die Oberherrſchaft im Flug
die ſie den deutſchen Fliegern überlaſſen mußten, wie
winnen würde.

3
(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrig 1

Nachmittags- Ausgabe enthalten.)
Der Bericht des Großen Hauptquart

Großes Hauptquartier, 30. Jannar
Weſtlicher Kriegsſchauplah

Heeresgruppe Kronprinz Rupprech
An der Artois- Front mehrfach Erknnd

gefechte, zwiſchen Ancre und Somme zeitweilig
Artilleriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz
Abendliche Angriffe der Franzoſen gegen die Höh

blieben ergebnislos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Zwiſchen der Oſt ſee und dem Schwarzen

London, 30. Jan.

keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Jm Cerna-Bogen und in der Sttet

Niedernung Zuſammenſtöße von Aufklärungsabteill
Der Erſte Generalquarkiermeſf

Ludendorff.
Ein engliſcher Ferſtörer durch ein der

UBoot vernichtet
Berlin, 30. Jan. (Amtlich.) Am 18. Jan

eines unſerer Unterſeeboote im engliſchen Kanal ein
liſchen Zerſtörer der Al-Klaſſe durch Torpedoſchuß vet

Der Chef des Admiralſtabes der Mat

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz vo
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: O

für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in
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